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. Welche im roten Jahr ihres bluͤhenden Alters eben am 27 Sonntage 
s p. Trinit, mit dem Evangelio von den zehen Jungfrauen 
Ihren Hochzeitlichen Ehren-Tag gehalten 


| 1 ' 
gehn I d und von ihrem Seelen Bräutigam gen Himmel heim gefuͤhret worden 


ee Am Tage ihrer Solennen Fusſtattung 
Y b 


und des 
d auffeinige Zeit von Ihren ehrerbiethigſt- geliebten Eltern 
miiénn — B genommenen betrübten Abſchiedes 
cesa B Su Ehren und rofl vorgeſtellet 
vi ei E. E. MINISTERIO A. I. C. hiefelbft 


THDNN, Am Feyertage des Apoſtels Andrea 1731, 


— WIOWEIMRIUOT 


Ambrofius, Epift, 34 T. V Opp.( Edit. 


Pariſ. 1661.) p. 277. 


Gitur dum parentes beata. Aguetis a[fiduis. pernołationibus vigilarent 
ad tumulum eius, vident, in medio nodtis ſilentio, exercitum virginum, 
qua omncs auro textit cycladibus indutæ cum ingenti lumine pratersbant 5 


inter quas "vident beatiſſimam Agnetem, fimili veſte fulgentem, N ad dex» 
teram cius agnum nive candidiorem, | Hac itaq dum vident parentes, 
Jed beata. Agues rogat Sans 
parentibus. [uis dixit: 
mibi, €$ congratus 


ui ſimul erant, fluporem mentis incurrunt. 
as "virgines, parumper gradum figere, €$. flans, 


Videte, ne me, quafi mortuam; lugeatis, fcd congaudete 


8 


lamini, quia cum iis omnibus lucidas fedes accepi, €9 uli [um junda in calis, 


quem in terris tota auimi intenſione dilexi; Et bis diclis perirav ftt. 


— Nlaub / WOHLEDLER HERR! bey deinem groſſen 
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Inder du dleſes Jahr hindurch mit zugehort/ 


Aus welcher dich dein GOtt (cbr ſcharff examinittt/ 
Und dich die Bitterkeit des Creutzes ſchmertzlich lehrt / 


Und dich darinnen recht biß in Supremam fuͤhret: 
Denn deine Tochter / ach! Dein eintzig Ebenbild / 


Ach! deines Hertzens Luſt / und deiner Augen Wonne / 


Die dich mit Hoffnung ſtets in Unmuth noch geſtillt 
Und wiederum erfreut; Ach! deine andre Sonne 
Erblaß't / entweicht / verſchwindt. 


Kein Creutz foll bittrer ſeyn / 


Als wenn ein ſolches Kind / im Frühling feiner Jahre / | 
Boll guter Hoffnung / ſtirbt; Du ſprichſt: Ach! dieſe Pein 
Kennt niemand / als der fie empfindt / wie ichs erfahre; 
Und nicht zum erſten mahl] ſo daß mein Nahme bald 


Und ſchon zum dritten mahl! 


Durch ſchon ſo manchen Fall wird ſeine Zier verliehren; 


Ein ausgehauener / ein oͤder leerer Wald 


Kan ſchier mein Trauer Hauß im Bilde prælentiren. 


Auch die nimmt gute Nacht / die ich ſo ſehr geliebt / 


Mit der des Todes Hand mein halbes Hertz entreiſſet / 


Daß uns der hoͤchſte G Ott faſt innner mehr betruͤbt / 


Und uns mit Wermuth traͤnckt / mit Bitterkeit uns ſpeiſet. 
Doch HO HBENTRU BTE EST / ertraget mit Geduld 
Und kuͤſſet GOttes Hand und Ruthe / die euch ſchlaͤget / 


| ei 
Daß ich dein ſchluchzend rtt au meinen Vortrag 
2 : lencke / 
und weilen eben nun die Kirchen Jahres⸗Zeit 


Si endigt / noch einmahl an ut Treutz⸗Schul 
| | dencke / 


Und 
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Und 


Und glaubet / daß er euch nach feiner groſſen Huld 
Und Weißheit dieſe Laſt zu tragen aufferleget: | 
HEN NUTZEN wird er auch euch künftig laſſen ſehn | 
Und die Y o9pE X306 € 3€ des Kreutzes / das euch druͤcket / 
Wie alles wunderbar zu eurem Wohl geſchehn / 
Wenn den verborgnen Rath man endlich wohl erblicket. 
Ihr glaubet ja geiwiß / das DOROTHEA lebt 
Da / wo CONCORDIA und Friede ewig blühen: 
Was Wunder e daß ihr Geiſt zum Schoͤpffer ſich erhebt / 
Der ſie euch Eltern nur auff eine Zeit geliehen; 
Ihr Braͤutigam hat fie mit Blut zur Braut erkaufft / 
Und reichlich fie beſchenckt mit feinen beſten Gaben / 
Zum feſten Ja⸗Wort iſt ſie auch auff ihn getaufft / 
Wer wird das meiſte Recht zu DOROTHEA haben? 
So haltet um GE Lg. bey GOtt mit BETEN an/ 
Und laſſt in dieſem Creutz DIE HOFFNUNG nicht verſchwinden / 
Daß / was der Hoͤchſte thut / ſey allzeit wohl gethan ? | 
Was immer unfer Fleiſch mag einzuwenden finden. | 
fi DOKOTHEA nicht in Glaubens 4 € 303 CSS 
Am SATHARINEN-Tag vor GOttes Lamm erſchienen / 
Als deſſen liebe Braut geſchmuͤcket und bereit? | 
O welch ein Bräutigam! dem alle Engel dienen. 
mit dieſer fo vollkommen wohlgerat henen Ausſtattung 
ihrer liebſtgeweſenen Jungf. Tochter wolte die hoch; 
betrübten vornehmen Eltern einiger maſſen troͤſten, 


und fid ſelber auch zu dieſer Creug-Ledion nach dem 
Willen Gottes vorbereiten 


C. A. Geret. 


Ven unſer Silber⸗Haar mit ſtumpff gebiß nen Zähnen, 
= Bejahrtes Angeficht, ermuͤdetes Gehoͤr, 
Das ſich nur immerhin nach Sterben pflegt zu ſehnen, 
Durch einen Todes- Hauch vergehet, was iſts mehr? 
Der Zweck iſt denn erreicht, es ſind vollbracht die Jahre, 
Die Moſes durch den Geiſt getrieben hat benannt,“ 
Denn gehn wir Alte fort, man legt uns auff die Baare, 
Auff daß man unſern Leib verſcharre in den Sand. 
Wo aber es geſchicht im Lentzen gruͤner Jugend, 
Daß aus der Menſchen Zahl wird eines hingerafft; 
So täglich nimmet zu am Glantz der ſchoͤnen Tugend, 
Da bringts den Eltern Leid und nimmt demHergen Kraſſt! 
Man ſpricht: das junge Blut iſt ſo bald hingegangen? 
Ach! iſt die zarte Blum (o zeitig ſchon verbluͤht? 
Das Hertz der Freunde wird mit Traurigkeit umbfangen, 
Der Mund derſelben ift zu klagen febr bemüht. 
Wopl£dler Herr! wer wolte dieſen Fall nicht klagen? 
Da JOM, was Eg geliebt, wird unverhofft entfuͤhrt 
Durchs Todes Krafft; Er ſieht, es wird ins Grab getragen, 
Die Edle Tochter, die mit Tugend war geziert. 
Doch was beklagt man Sie, daß Sie fo früh geftorben? 
Sie hat, was Sie gewünſcht, indem Ihr gar nichts fehlet, 
Den Himmel, den Ihr hat der Heyland laͤngſt erworben, 
Sie war der Zahl der klugen N iugezaͤhet. 
2 


— R 


Sie 


Sie, Wehrtſte, koͤnnen nun ſich wohl qu frieden geben, 
Die liebe Tochter ſteht für Gottes Sthul dem Lamm, 
Sie iſt recht wohl verforgt im ewgen Freuden ⸗Leben, 
Gott mach den letzten Zweig zu Troſt sum ſtarcken Stamm. 
Zu Troſt denen Hochwehrten Eltern 
Pf. 90, u. 


fertigte diefe Troſt Zeilen aus 
Daniel Köhler 
EN 1355-53 


eon der verborgne Gort ans Hertze greiffen koͤnne; N 
Das zeigt ſein Vater⸗Hertz, o Sochbetruͤbtes Haubt! 
Daher ich jetzo J N aud) einen Jephta nenne, 
Weil J N der Tod fo ſchnell die Wehrte Tochter raubt, 
Er rufft: ach Tochter! die id) inniglich geliebet, 
Ach! ach! wie haſtu mich gebeuget und betruͤbet! 
Es war bißhero kaum die Wunde jzugeheilet 
Die Seines Sohnes Fall J 0 M ſchmertzlich zugefügt, 
Zum neuen Schmergigt aud) die Tochter von SHM eilet, 
„Die Tochter, fo J. OM ſtets im Sinn unb Hertzen liegt. 
Die Kinder ſterben ab, ach wer kan ſich hier faffen? 
Drum will mit Jacob Er fid) auch kaum troͤſten faffen. 
Die liebe Mutter kan vor Leid auch kaum beſtehen, 
Sie weiß nicht was ſo ſchnell ihr wiederfahren ſey, 
Sie winſelt, ſucht und fragt nach ihrer DORO FHEEN, 
Es legt ihr Hertze fib, ſchon ihrem Grabe bey, 
Ihr Seuffzer iſt der itzt aus ihrer Seele ſteiget: 
Ach Tochter! wie hat mich bein Fall fo tieff gebeuget? 
Laſt Sochbetruͤbteſte big Euch zum Troſte dienen 
Daß Eure Kinder ja dort unverlohren ſeyn, 
Bey FEfu find fie ſchon im hellen Glantz erſchienen, 
Drum ſtellet Ach und Weh, und alles Trauren ein. 
Gott wird ſie Euch gewiß in jenem Freuden⸗Leben, 
Und in der Seeligkeit dereinſten wieder geben. 
Ihn, Hobetruͤbter Herr! woll Gott der Stadt zum beſten 
Erhalten, ob Sein Hertz gleich iso hoch verletzt, 
(Ott wolle ſelbiges ſelbſt heilen, kraͤfftig troͤſten, 
Weil Kirch unb "olicey auff Ihn viel Hoffnung ſetzt. 
GOtt laffe feinen Rath und Willen Ihn erkennen 
Bey feinem Regiment uns kuͤnfftig glücklich nennen, 
T. mit diefem hertzlichen Mitleiden und Wunſch 
begleitet die wohlſeel Jungfer zu Grabe 
M. Jobann Rechenberg. 
DTE Ecclefiaft. ad Ad, SS. Trinit, 
Lebile Funus! eine recht betrübte Leiche, welche billich mitleidend beweinet wird, mag ich 
wohl die jetzo vor unſern Augen liegende Leiche mit Bernhardo nennen, und zwar nicht 
ſo wohl in Anſehung der ſeelig Verſtorbenen, um die es gar wohl ftebet, ſondern in An» 
ſehung der Sochbetruͤbten Vornehmen Eltern, welche an Ihrer geliebteſten 
bue Tochter ihre gröfte Freude, ihre Stutz im Haußweſen und. fo zuſagen ihre andre 
and verlohren haben. Was dort der finnreiche Roͤmiſche Burgermeiſter Plisius der jun⸗ 
gere, von dem Hochbetruͤbten Edlen Romer dem Fundano, als befjen wohlgerathene Tochter 
geſtorben, geſchrieben, das konte ich mit Recht demſelben abborgen, und aus Plin. Lib V. Ep, 
16 fagen; Friſtoſſimus hec tibi ſeribo: Fundani noftri filia (minor) eft defuncta. qua puella ni- 
hil uaquam feftivius, amabilius, nec modo longiore vita, fed prope immortahtare dignius vi- 
di, Nondum annos quatuordecim expleverot, & j»m illi apilis prudentia, matronalis gravitas 
erat: & tamen ſvavitas Puellaris cutn virginah vereeundia. &c. Amiſit filiam, quz non minus 
mores eius. quam os, vultumque referebat. totumque potrem mira ſimilitudine exſeripſerat. 
Ich will nicht alles was in dieſem leſenswürdigem Brieffe von Betrüniß ftehet, herfegen, 
fondern fo viel fagen : Flebile Funus! Eine wohlgerathene gottsfüschtige, GOtt unb ſein Wort 
liebende u. der Haͤußlichen Wirthſchafft ſich rechtſchaffen annehmende Tochter zu Wan, — 
f an 
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kraͤncken. Und niemand kan es einem betruͤbten Vater und Mutter verargen wenn ſie klagen: 
Ach meine Tochter, wie beugſtu mich! und betruͤbſtu mich! ludic. XI, 35. Es gedachten 
zweiffels ohne Ihre Dornebme Eltern, wie Fundanus, an dieſer ihrer eingigen Wohlge. 
rathenen Jungfer Tochter auch die Freude einer Vergnuͤgten Ausſtattung zu erleben, und 
ſiehe eben an dem XXVII Sonntage nach Trinic. da gepredigt wurde über Matth. XXV. y, 
1. Denn wird das Himmelreich gus ſeyn zehen Jungfrauen, die ihre Lampen nah⸗ 


men und giengen aus dem Braͤutigam ent gegen gieng ſie auch mit den fuͤnff klugen 


Jungfrauen ihrem himmliſchen Braͤutigam wohl bereitet entgegen: Ich ſage wohlbereitet 
maſſen die letzte Predigt die fie hier als eine fleißige Kirchen⸗Gaͤngerin gehoͤret, eben am XXVI 
p. Trinit: dieſe war, da ich übet das gewohnliche Sonntags Evangelium! dle noͤthige Vor⸗ 
bereitung der Chriſten auff das groſſe Welt⸗Grricht abhandelte, welcher dieſe Ihre 
Geliebt e Jungfer Tochter ob wohl ſchon bey ſchwaͤchlichem Leibe vielfältigen Veraͤnde⸗ 
rung des Geſichtes] doch mit groſſer Andacht, davon die von einigen Chriſtlichen Beyſitzern be⸗ 
merckte Seuffzer und Thraͤnen bezeuget, zugehoͤtet und fid) alfa gegen die Zukunfft ihres 
Himmliſchen Bräutigams bereit zu halten wuſte. Bald nach dieſer Vorbereitungs Pre⸗ 
digt ift fie Bettlaͤgerig worden und acht Tage darauff gieng ſie Ihrem Seelen Braͤutigam 
entgegen mit den fünff klugen Jungfrauen in das himmliſche Hochzeit⸗Hauß. Sie iſt die⸗ 
ſem ihren Braͤutigam ſchon in der Heil. Tauffe vermaͤhlet geweſen, die Heimfuͤhrung konte 
nicht anders als durch einen ſeeligen Tod die Hochzeit aber im Himmel in ewiger Freud und 
Herrlichkeit geſcheheu. Sie bátteu dieſe ihre Geliebteſte Jungfer Tochter nicht beſſer verſor⸗ 
gen koͤnnen, als zan dieſen Himmlifchen Braͤutigam. Eltern haben ja ihre groͤſte Freude an 
ihren Kindern, wenn ſie feben. daß ſelbige wohl ausgeſtattet ſind; Und wie haͤtten Sie ſelbi⸗ 
ge beſſer verſorgen koͤnnen, als im Himmel. Dieſem Himmliſchen Braͤutigam werden Sie ja 
Ihre Geliebteſte Jungfer Tochter willig-folgen laſſen, welche aus Liebe gegen demſelben ſchon 
offt geſungen: Er iſt mein Schatz, ich bin ſein Braut, in ihm ſehr hoch erfreuet: So 
folget fie aud) billich der Stimme ihres Paranymphi: aus dem Pf. 45. v. 11. 12. Soͤre Toch⸗ 
ter vergiß deines Volcks und deines Vaters Hauß, fo wird der Roͤnig Luft an oci» 
ner Schoͤne haben. Und nunmehro iſt ſie nicht eine verlobte, ſondern heimgefuͤhrte Braut 
und genieſſet ewiger Freude. So ſtillen Sie, Hochbetruͤbte Eltern, Ihre Betruͤbniß, weil 
Ibre Geliebteſte Jungfer Tochter mit den klugen Jungfrauen in dem Himmliſchen Hoch⸗ 
zeit Haufe bey ihrem Bräutigam Seu ewige Freude genieſſet. 
mitleidend ſetzte dieſes auff 


Ephraim Oloff 
Deutſch und Poln. Pred zur 4. Dreyſaltigkeit. 


T meinte nicht mit Farben vorzuſtellen, 
Mie beo des Sohnes Tod betrübte Eltern ſtehn. 
Wie Hoffnung, Lieb und Schmertz als auffgeſchwollae Wellen, 
Als Fluthen in der See ſo ineinander gehn. 
Und obgleich ſolche Pein ohnmoͤglich zubeſchreiben, 
Die das beklemmte Hertz in dieſem Falle drückt; 
So wird es dennoch auch gantz Troſt⸗ und Huͤlßfloß bleiben 
So lang die Ungedult die Artzeney erſtickt. 
Vernunfft und Glauben muß die rechte Wege halten 
Sonſt greifft die Hefftigkeit der Seelen Kraͤffte an. 
Hier (aft man überall den Ober⸗ Herren walten, 
Der Glaube ſpricht, was G Ott thut, das iſt wohlgethan. 
Ihr habt, Betruͤbteſte, aus Gottes Wort gelernet 
Daß Kinder Gaben find, und ein gelebntes Pfand. 
Warum Er Sie ſo bald von unſrer Luſt entfernet 
Macht er nicht überall den Seinigen bekandt. 
Gang; daß noch in der Welt die alte XBeife bleibet 
Daß offt ein frommer Sinn auff Eitelkeit verfällt. 
Die Schmincke, fo ſich bald an junge Hertzen reibet, 
Bleibt als ein (üffer Leim vor alle auffgeſtellt. 
Entgeht noch manches Hertz, den auffgeſpanten Netzen, 
Und flieht aus Gottes furcht der wilden Laſter Bruth. 
So kan es wiederum an nichts ſich recht ergoͤtzen 
Das eitle Schattenwerck ſtoͤhrt Seele, Geiſt und Muth, 
f Geſchweige 
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Geſchweige, was fid) noch vor andre Dinge finden, 

Daraus viel Furcht und Pein fid) allemahl entſpinnt 
Das beſte, was uns ziehrt, muß wie ein Rauch verſchwinden, 
„Daher das muͤde Hertz nur lauter Qvaal gewinnt. 
Wolan! Betruͤbteſte, halt das im Glauben feſte 

Daß Gottes Weißheit ſchon auff euer Wohl bedacht. 
Auch ſelbſt vor euer Kind ift wohl das allerbefte, 

Weil von der Welt⸗Gefahr es völlig frey gemacht. 
Indeſſen wolle Gott vollkommne Troͤſtung geben, 

Er ſteh mit ſeiner Gnad dem Theuren Vater bey, 
Und laß Ihn noch zu gut dem Vaterlande leben, 

Und zeuge eurem Hauß, daß Er Euch gnaͤdig fc». 


ſchrieb dieſes 
M. P. Jaͤnichen. 


Ge Eläglich faf es aus, als dort das Haupt ber üben, 
Der Jephta mit Triumph und Sieg zuruͤcke kam, 
Und brachte zwar dem Volck den lieben edlen Frieden, 

Wenn er in ſeine Macht die Kinder Ammon nahm; 
Er aber ſelbſt gerieth bey ſeiner Bruͤder Freuden, 

An feinem Sieges⸗Feſt, in Trauren, Angſt unb Leyden. 
Wie fo? ach! ſchauet welch ein Unglück fid) begiebet e 

Die eintzge Augen-Luft, fein allerliebſtes Kind, 
Die Tochter, welche er als Vater bertzlich liebet, 

Geht aus mit Freuden, wo auch die Geſpielen ſind, 
Dem Vater eine Luſt und Freude zu erwecken, 

Und bringet ihn dadurch zum Trauren, Angſt und Schrecken. 

Er ſeuffzet, zittert, bebt, fein Hertze will ihm brechen, 
Wieil ihn gantz unverhofft ein Blick danieder ſchlaͤgt, 

Der Mund verſtummet gantz, die Zunge kan nicht fprechen, 

Kaum daß ſie ſich auffhebt und klaͤglich ſo bewegt: 
Ach! meine Tochter! ach! die ich fo ſehr geliebet, 

Wie haſt du mich doch, ach! gebeuget und betruͤbet! 
YDobif£ole ! wenn Sie auch in Ihrem Haufe muͤſſen 

Erfahren, daß Ihr Kind, die fromme Tochter hin, 
Daß Sie ſo unverhofft und ſchnell dahin geriffen, 

So haben Sie gewiß mit Jephta gleichen Sinn. 
Das theure Vater Hertz kan ſich vorfeid nicht faſſen, 

Und will wie Jacob dort ſich faſt nicht troͤſten laſſen. 
Die Edle Mutter weint. Ein jeder muß bekennen: 

Ihr Hauß ift ein von GOtt in Leid verſetztes Hauß, 
Man kan es itzt mit Recht das Hauß der Klage nennen, 

Sie klagen gantz betruͤbt und ruffen klaͤglich aus: 
Ach Tochter! welche wir ſo inniglich geliebet, 

Ach! ach! wie haſt du uns gebeuget und betruͤbet! 
Du ſolteſt an die Hand dem noch viel Jahre gehen, 

Den dieſe wehrte Stadt vor ihren Vater ehrt: 
Nun aber laͤſſeſt du Ihn fo verlaſſen ſtehen, 

Da ſeines Ambtes Laſt fid) taglich haͤufft und mehrt. 
Drumd find fid) lephtens Wort: wie hat, was wir geliebet, 
Ach! unſre Tochter! uns gebeuget unb betruͤbet! 

Uns Eltern biſt du ſtets zu vieler Freud geweſen, 
Nun aber kommt der Todt und bringet dich ins Grab. 
Wir hatten uns an dir den beſten Troſt erleſen, 

Die Mutter ſah auff dich als ihres Alters Stab, 

Der Stab zerbricht! ach Kind! fo hoch wir dich geliebet, 
So tieff, ach! haſt du uns gebeuget und betruͤbet. 


Aus ſchuldiger Pflicht wuͤnſchte und 


pred, der Alten Stadt. 
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Nun biefe Klage, ſo Sie mit dem Tephta führen, 
O Sochbetruͤbteſten! ift billig in der Welt; 
Die Schmertzen find ja groß, die Ihre Seele rühren, 
„Doch wird Ihr traurig Hertz darumb zur Ruh geſtellt, 
j Weil Ihre Tochter nun vor Gottes Throne pranget, 
Und iſt zur Freud und Wonn im Himmel angelanget. 
Drumb hoͤreu Sie nun auff zu klagen und zu weinen 
Wohledle Eltern! Gott tröft und erqvick Ihr Hertz, 
Er laſſe Ihrem Hauß die Freuden Sonne ſcheinen, 
Er wende alles Leyd benebme allen Schmertz. 
ö ! GOTT, der Sie bat gebeugt, der woll Ihr Haupt erhöhen, 
nd Der Sie betruͤbt, laß Sie kuͤnfftig in Freuden ſtehen. 
| Solches wuͤnſchet bem Hochbe⸗ 
trübten Vornehmen Schoͤn⸗ 
t waldtifchenAaufe vongergen 
CERE lobans Dzierma 
Prediger der Alt⸗Staͤdtiſchen 
Poln. Gemeine: 
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ta bonum fragile eft, celeri fugacior Euro, 
Vila venire fugit, crefcere vifa perit. 
En ! homo vitales quamprimum prodit in auras, 
A tergo inftantis fpicula mortis habet. 
Naſcendo moritur finisque ab origine pendet, 
Et cito fperatos concidit ante dies. 
Teftis adeft, qusm nunc gelida cemponimus urna, : 
Quz? DOROTHEA, dolor maximus ecce! PATRI, 


: Maximus, ecce! fimul Ma TRI fat jure dolendæ, 
l Morbo lethifero dum queruloque cadit: 
: Quz dabat eximie Virtutis non nifi rarum 


Hic fpecimen, taceo cætera cunda, fuz. 
Aft! cadit, hautque perit, Fidei cum lampade Spon[e 

Vadit in occurſum compta, parata, pium, (*) 
Et fic ad Celi, VIRGO, connubia tendit, 

Cœleſti a Sponſo Sponfa petita Suo. 
Interea triſtes jactat fub pectore curas T 

- Moeflus uterque PARENS, Totaque mcoefta Domus, 

In qua tot lacrymas, tot flecus, totque cadentes 

E vultu guttas angulus omnis habet, . 
Felices vero has animas, quibus obtigit «vo 

Mox primo plenas lucis adire domus: 
L Et quas angelici capiunt nunc jubila coctus, 
7 Dum nos hic vario turbine fata premunt. 
Hinc etiam nobis felicior omnibus Usa 
k Es, DOROTHEA, piis annumerata choris: 
e Hofpitium breve terra dedit Tibi, longius aítra; 
Sic veniunt falfıs gaudla vera bonis. 


[*] Ocafione Evangelii Matth. Ia 5. explicati Deminica XXVII. p. Trinit. 
qua hæc Virgo valedixit mundo. 


T Ita ad thalamiconvivia cozleftia Nobiliff. Virginem. 
? SCHOENWALDIAM in quslecunque folati 
um Magnif. Dni. PARENTIS comitatur 
JO. FRID. TRIBEL, 
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b SS kan bey Traurigkeit wohl feine Klagen hemmen? 
i Y Wer ſeufftzet nicht wenn Noth umb ſeine Scheitel ſteht? 
Nun | Wer will die Augen nicht in lauter Thränen ſcchwemmen; 
| Wenn ſeine Hoffnung faſt qu Grund und Scheitern geht. 
f ji Vornehmes 
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Vornehmes Trauer⸗Hauß ich ſehe deine Schmergen, 
Die deiner Tochter Todt dir jetzt zuwege bringt, 
Ja freylich geht dir wohl der harte Schlag zu Hertzen, 
Weil dir auch dieſer Troſt vor deinen Augen ſinckt. 
Doch glaub der Hoͤchſte giebt nach harten Donnerſchlaͤgen. 
Nach Sturm nach Ungemach auch wieder Sonnenſchein, 
Er wird nach Ungelück auff dich viel Seegen legen, 
Und wenn anch alles bricht dein beſter Helffer ſeyn. 
Drumb nur getroſt: Wer kan dem Rath⸗Schluß wiederſprechen, 
Nut hemme deinen Schmertz, vergoͤnn Ihr Ihre Ruh, N 
Du wirſt nach Traurigkeit ſchon wieder Roſen brechen 
Sie eilt aus dieſer Welt nach Ihrem IJEſu zu 
So laffe fid) dein Hertz bem Traurem wieder ſetzen, 
Und denck in deiner Angſt und groſſen Ungemach, 
Du kanſt dich doch hierin ihr gleiche glücklich ſchaͤtzen, 
Sie gehet nur voran wir müffen ale nach. 

* : Diefes ſchrieb zu einigen Troſt dem Vorneh⸗ 
Leide ⸗Cragenden und zum ruͤhmlichen An⸗ 
dencken der Wohlſeeligen Jungfer 

Heinrich Prochnau Pr. in Gurske. 


en Ceder Libagons verliehret ihre dweige, T 
Verluſt die Augenluſt entweicht, der WaͤlderSchoͤnheit ſtirbt, 
Die Reyh der Zungfern ift betrübt, kein Auge bleibet treuge, 


Wenn Sturm den ſchoͤnſten Frühlings, «Qno, wie Lepd die Luſt verdirbt. 


Ach GOtt! warum fallen unſrer Väter liebe Kinder 
Immer in der ſchoͤnſten Bluͤthe hin. " 
Und wird Ihrer Söhne (Töchter) Zahl doch allezeit noch minder, 
Iſt das vor Ihr Rathen (Sorgen, Wachen) der € 
riu 


Doch was, Verluſt und nicht Vetluſt; hier irren die Gedancken, 
Die tieff im Schmertz verſenckt erſehn den Rathſchluß Gottes nicht, 
Er reißt den Thränen Uber⸗Reſt, aus hart geſetzten Schrancken 
Der Zeit des hochvergraͤntzten Gluͤcks, und ſchaͤlem Angeſicht. 
Aber wenn fie gleichwol voller Tugend⸗Fruchte bluͤtzen 
Und ſte wachſen wie die Palmen auff, | 


Unterläfft ein Vater (Mutter) Hertz doch nicht das graͤmen, muͤhen; 


Uber abgekuͤrtztem Lebens⸗Lauff: 
˖ Verluſt! M. s 
Ein Schatz, KochKdler Herr, verdirbt in: keinem Grab und Kluͤfften: 
Entſchlaͤfft jedoch verſchlaͤfft ja nichts Ihr Blut und Ebenbild. 
Die Braut des ſchoͤnſten Braͤutigams *, gepaart ins Himmels⸗Trifften: 


So bringt Verluſt gar groß Gewinſt, der Sorg unb Sehnſucht ſtillt. 


Wer kan Ihre Himmels ⸗Luſt undEhre recht beſchreiben? 
Die gar einen groſſen Vorzug hat, 
Koͤnte nun das Himmels Kind gleich unbegraben bleiben, 
Haben doch die Töchter unfter Stadt 
Verluſt. 


Mit dieſer Condolence erſchien bey dem Be⸗ 
gräbniß der Seelig Verſtorbenen unb 
U Geliebten Jungfer Tochter 

jt. HochE. Kit. des Herrn Ober⸗ 
Caͤmmerers. f 

S. Wilhelm Ringeltaube 
ni Deutſch und Poln. Pred. 


* Matth. 26. I. 
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